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Die These, dass zwischen dem Konsum von Alkohol und aggressivem Verhalten ein Zusammen-

hang besteht, ist in der Bevölkerung weit akzeptiert (Bartholow & Heinz, 2006; Berkowitz, 1993)  

und konnte in vielen Studien belegt werden (für eine Übersicht siehe z.B. Baumeister & Bushman, 

2008). Indessen ist wenig über die genauen Wirkungszusammenhänge bekannt (Boles & Miotto, 

2003; Giancola, 2000; Gmel & Rehm, 2003). So bedeutet die festgestellte Alkoholisierung eines 

Täters keineswegs, dass der Alkohol auch die Ursache für die begangene Straftat darstellt. Ge-

nauere Kenntnisse über die Ursachen und Zusammenhänge von Alkoholkonsum und Gewalt sind 

unabdingbare Voraussetzungen für die Entwicklung wirkungsvoller Präventionsmassnahmen. Be-

sonderer Forschungsbedarf scheint dabei hinsichtlich der Ausschreitungen im Umfeld von Sport-

veranstaltungen zu bestehen.  

Die vorliegende Forschungsarbeit untersucht, mit welcher Wahrscheinlichkeit und unter welchen 

Umständen Alkohol und Gewalt zusammen auftreten. Im Besonderen hat interessiert, wie häufig 

Polizeiangestellte davon ausgehen, dass speziell bei den Gewalthandlungen Alkohol im Spiel ist, 

mit denen sie im Berufsalltag konfrontiert sind. Hierbei handelt es sich um eine Frage, die so in der 

Schweiz noch nicht untersucht worden ist und die sich aufgrund polizeilicher Statistiken nur sehr 

beschränkt beantworten lässt. Die vorliegende Studie beinhaltet indessen keine Analyse der Ursa-

chen und möglichen Prozesse, die der Wirkung von Alkohol zugrunde liegen könnten.  

 

Methode 
Um die Forschungsfrage zu klären, wurde ein Fragebogen entwickelt und im Juni/Juli 2007 durch-

geführt. Die Frontabteilungen der Stadt- und Kantonspolizei Bern erhielten die Einladung, an der 

Online-Umfrage teilzunehmen. Aus Zeitgründen stand diese den Angehörigen der Kantonspolizei 

nur während 21, denjenigen der Stadtpolizei während 11 Tagen offen. Für die Beantwortung benö-

tigten die Teilnehmenden durchschnittlich zwölf Minuten.  

Der gesamte erste Teil der Umfrage diente dazu, die Grundfrage zu beantworten, wie häufig die an 

Gewalthandlungen beteiligten Personen alkoholisiert sind. Dazu sollten die Polizeiangestellten 

angeben, wie oft sie in der Woche vom 11. bis 17. Juni 2007 mit verschiedenen Arten von Gewalt 

konfrontiert waren. Insgesamt 223 der angesprochenen 1077 Personen füllten diesen Teil voll-

ständig aus. Zusammen mit 40 weiteren Teilnehmenden, die in der genannten Woche abwesend 

waren, entspricht dies einer Rücklaufquote von 24.4 Prozent. Im zweiten Teil der Umfrage wurde 

den Befragten zufälligerweise eine von zwei Versionen des Fragebogens zugeteilt. Die einen (n = 

81) wurden gebeten, einige Fragen zum zeitlich letzten Vorfall von Alkohol und Gewalt zu beant-

worten, mit dem sie beruflich zu tun hatten (Version A). Auf diese Weise konnten die näheren Um-

stände von 81 Gewalthandlungen erfasst werden. Die anderen Teilnehmenden (n = 137) wurden 

zunächst nach allgemeinen Einschätzungen zu Alkohol und Gewalt gefragt. Es folgten spezifische 

Fragen in Bezug auf Sportveranstaltungen und Grossanlässe (Version B). 
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Ergebnisse 
Die Häufigkeitsdaten im ersten Teil der Umfrage wurden getrennt nach elf Kategorien von Gewalt-

delikten erhoben. Über alle Deliktskategorien hinweg betrachtet, scheinen die an Gewalthandlun-

gen Beteiligten bei knapp der Hälfte der Fälle alkoholisiert zu sein (M = 43.0%). Die höchsten An-

teile weisen Ruhestörungen/Streit (66.3%), Körperverletzungen (66.0%), Nötigungen (66.7%) 

sowie Tätlichkeiten (63.1%) auf. Auch bei Raub (58.8%) und häuslicher Gewalt (57.1%) überwiegt 

der Anteil von Gewalthandlungen mit Alkohol. Bei Sexualdelikten (25.0%), Sachbeschädigungen 

(33.8%) und Drohungen (27.8%) ist Alkohol noch in jedem dritten Vorfall mit im Spiel, während er 

bei Einbrüchen (4.9%) und aussergewöhnlichen Todesfällen (3.9%) prozentual am seltensten zu 

beobachten ist. Die angegebenen Anteilswerte variieren massgeblich mit dem Einsatzort der Teil-

nehmenden. So ist in den Städten bei der Hälfte der Vorfälle von Gewalt auch Alkohol im Spiel 

(49.7%), während dies Polizeiangestellte mit Einsatzort Land (28.5%) und Agglomeration (18.0%) 

weit seltener berichten. 

 
Spezifische Vorfälle (Zweiter Teil, Version A) 
Im zweiten Teil der Umfrage standen spezifische Vorfälle von Alkohol und Gewalt im Zentrum. 

Diese gehörten mit wenigen Ausnahmen zu den sechs Kategorien Ruhestörung/Streit (29 Nennun-

gen), Tätlichkeit (35 Nennungen), Häusliche Gewalt (23 Nennungen), Körperverletzung (21 Nen-

nungen), Sachbeschädigung/Vandalismus (18 Nennungen) und Drohung (15 Nennungen)1. Je 

zwei Drittel dieser Vorfälle beinhalteten verbale und körperliche Gewalt gegen Personen, während 

sowohl psychische Gewalt (29.6%) als auch Gewalt gegen Objekte (23.5%) seltener vorkamen. 

Nach den Angaben der Polizeiangestellten spielen sich die Gewalthandlungen unter der Woche 

meist abends zwischen 18 und 22 Uhr ab. Am Wochenende verlagert sich hingegen der häufigste 

Zeitpunkt von gewalttätigem Verhalten auf nach 22 Uhr. So haben sich knapp die Hälfte der Ge-

walthandlungen (n = 33), bei welchen Alkohol im Spiel ist, an den Wochenenden zwischen 22 und 

6 Uhr zugetragen. Rund ein Drittel der geschilderten Vorfälle hat sich in privaten Räumen (33.3%)  

abgespielt, über die Hälfte indessen auf öffentlichen Plätzen (45.7%) oder auf Areal des öffentli-

chen Verkehrs (13.6%). Bei den Tätern scheint es sich meist um eine kleine Gruppe zwischen drei 

und neun Personen zu handeln (53.1%). Diese sind mit grosser Wahrscheinlichkeit männlich do-

miniert (68.7%) und zwischen 19 und 24 Jahren alt (40.7%). In rund einem Viertel der Fälle sind 

jeweils auch Personen beteiligt, die den anderen erhobenen Altersklassen angehören (16 bis 

18jährig/25 bis 35jährig/über 35jährig). Nur in drei der 81 berichteten Vorfälle waren Jugendliche 

im Schulalter unter den Anwesenden. In rund einem Drittel der erfassten Vorfälle wurde ein Blutal-

koholtest durchgeführt (35.8%). Diese Fälle zeichnen sich dadurch aus, dass besonders oft mehre-

re Delikte vorlagen. Auch scheinen Polizeiangestellte bei häuslicher Gewalt häufiger Tests durch-

zuführen als bei anderen Delikten. Während nach Einschätzung der Teilnehmenden in der Hälfte 
                                            
1
 Da ein Vorfall mehrere Delikte umfassen kann, waren Mehrfachantworten möglich 
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der Fälle nur der Täter alkoholisiert ist, hat in immerhin 40.4 Prozent der Ereignisse auch das Op-

fer der Gewalthandlung Alkohol konsumiert.  

 
Allgemeine Einschätzungen und Grossanlässe (Zweiter Teil, Version B) 
Im Rahmen allgemeiner Einschätzungen gaben über 80 Prozent der Befragten an, die Bedeutung 

von Alkohol bei gewalttätigen Auseinandersetzungen habe ihrer Meinung nach zugenommen. Die-

se Antworten sind unabhängig davon, seit wie vielen Jahren die Personen bei der Polizei beschäf-

tigt sind. Alkohol wird vor allem bei der Entstehung von Ruhestörung/Streit, Sachbeschädi-

gung/Vandalismus, Tätlichkeit, Körperverletzung und häuslicher Gewalt eine zentrale Rolle 

zugeschrieben. Zunehmend scheinen auch Polizeiangestellte selbst Ziel von Drohung und Gewalt 

zu sein.  

In Bezug auf Grossanlässe war als erstes von Interesse, an welchem Ort und zu welchem Zeit-

punkt Gewalt bei Sportveranstaltungen hauptsächlich stattfindet. Die Antworten deuten darauf hin, 

dass der Grossteil dieser Gewalthandlungen nach dem eigentlichen Anlass (92.7%), aber meist 

noch in unmittelbarer Nähe zum Stadion (71.5%) begangen wird. Bei einem Vergleich verschiede-

ner Grossveranstaltungen zeigte sich, dass die Polizeiangestellten die alkoholisierten Besucher bei 

Konzerten als weniger gewalttätig erleben als dies an Sportanlässen und der Fasnacht der Fall ist. 

Bei letzteren ist nach Einschätzung der Befragten bei gewalttätigen Streitigkeiten in der grossen 

Mehrheit der Fälle auch Alkohol im Spiel. Nach Ansicht von 40 Prozent der Teilnehmenden kom-

men die gewaltbereiten Personen „fast immer“ bereits alkoholisiert zu Sportveranstaltungen. So-

wohl bei der Fasnacht (19%) als auch bei Konzerten und Festivals (11.7%) erachten die Teilneh-

menden ein derartiges „Vorglühen“ als seltener.  

 
Zwei Typen von Gewalthandlungen 
Die Daten liefern klare Hinweise darauf, dass sich die Gewalthandlungen mit jungen Beteiligten 

hinsichtlich mehrerer Merkmale von denen Erwachsener unterscheiden. So zeichnen sich die Vor-

fälle mit Personen unter 24 Jahren dadurch aus, dass sie sich in kleinen Gruppen abspielen und 

während den Wochenenden stattfinden. Schauplatz sind eher öffentliche Räume wie Parkanlagen, 

Plätze oder Bahnhöfe. Auch Grossveranstaltungen stellen einen häufigen Ort für die Gewalthand-

lungen junger Personen dar. Diese geschehen zumeist nach 22 Uhr und richten sich vergleichs-

weise oft gegen Objekte. Im Gegensatz dazu kann die Gewalt von Personen über 24 Jahren da-

durch charakterisiert werden, dass sie eher zwischen zwei Menschen vorkommt, wobei oft gleich 

viele Männer und Frauen involviert sind. Erwachsene fallen häufiger als Jugendliche durch verbale 

Gewalt auf. Es lässt sich kein eindeutiger Zeitpunkt feststellen – die Gewalthandlungen finden oft 

auch tagsüber oder abends und unter der Woche statt. Ort des Geschehens sind öfter private 

Räume als dies bei jugendlichen Beteiligten der Fall ist. Keine Unterschiede lassen sich hingegen 

in Bezug auf den Zustand der Personen feststellen. Unabhängig davon, ob Vorfälle mit unter 
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18jährigen oder unter 24jährigen untersucht werden, scheint der Grad der Trunkenheit ähnlich 

hoch zu liegen wie bei älteren Beteiligten.  
 

Interpretation der Ergebnisse   

Bei der Interpretation der Resultate ist zu berücksichtigen, dass sich die meisten Antworten auf die 

Zeit der Umfrage (Juni/Juli) beziehen. So ist zu vermuten, dass zu einem anderen Befragungszeit-

punkt weniger Delikte auf öffentlichen Plätzen berichtet würden. Wie die Häufigkeitsdaten aus dem 

ersten Teil der Umfrage nahe legen, ist bei rund 40 Prozent der Gewalthandlungen, mit denen 

Polizeiangestellte konfrontiert sind, Alkohol im Spiel. Somit ist eine klare Aussage darüber möglich, 

wie häufig der Konsum von Alkohol und Gewalthandlungen zusammen auftreten. Jedoch bleibt 

offen, wie stark die an Gewalt Beteiligten betrunken waren und in wie weit die erhöhte Gewaltbe-

reitschaft ursächlich auf den konsumierten Alkohol zurückgeführt werden kann. So könnte es z.B. 

auch sein, dass gewaltbereite Personen stärker zu Alkoholkonsum neigen als andere Men-

schen. 

 

 

 

 

 

  


